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Olaf Eigenbrodt

Automation von Logistik und Service in  
Bibliotheken – Eine Standortbestimmung
Schon im 19. Jahrhundert beschäftigten sich Bibliothe-
ken mit der Frage, wie man die Arbeit vereinfachen, au-
tomatisieren oder zumindest teilautomatisieren kann. Da-
bei wurden seit der Einführung handbetriebener Bücher-
aufzüge und der ersten Rohrpost wesentliche Fortschritte 
gemacht.1 Insbesondere die Digitalisierung in Verbindung 
mit der Einführung von Barcodes und später RFID hat neue 
Möglichkeiten der Automation eröffnet. Trotzdem bleibt 
die Automation hierzulande hinter ihren Möglichkeiten 
zurück. Die folgende Standortbestimmung soll einerseits 
die Bedingungen der Einführung von Automation beleuch-
ten und andererseits die Möglichkeiten vor Augen führen, 
die sich im physischen Bereich der Bibliothek durch Auto-
mation eröffnen. 

Möglichkeiten nicht ausgeschöpft?

Die These, dass die Automation in Bibliotheken hinter ihren 
Möglichkeiten zurückbleibt, mag zunächst erstaunen, haben 
wir doch in den letzten 20 Jahren nicht nur eine Digitalisie-
rungswelle, sondern auch eine Automationswelle erlebt. So ge-
hört etwa die Selbstverbuchung von ausleihbaren Beständen 
heute genauso zum Standard in Bibliotheken, wie der Einsatz 
von Sortiertechnik. 

Dem gegenüber stehen allerdings Möglichkeiten, die zu-
mindest in Deutschland noch wenig Verbreitung erfahren. 
Frank Seeliger u.a. schreiben 2013, dass RFID einen »bunten 
Blumenstrauß« an Möglichkeiten mit sich bringe.2 Dies trifft 

nicht nur auf RFID-gestützte Systeme, sondern auf die Auto-
mation insgesamt zu. Vielfältig sind aber auch die Gründe, wa-
rum Bibliotheken keinen Gebrauch von neuen Angeboten und 
Entwicklungschancen machen. Diese liegen meines Erachtens 
nicht primär in der oft vermuteten Technikskepsis der Ent-
scheidungsträger. Vielmehr ist die Entscheidung für oder ge-
gen technische Innovationen in der Regel von sehr pragmati-
schen Überlegungen geleitet.

Entscheidungsgrundlagen für den Einsatz von  

Automationstechnik

Ein ausschlaggebendes Kriterium für eine solche Entscheidung 
ist selbstverständlich die wirtschaftliche Betrachtung. Gerade 
im Bereich der Automation stehen neben den Investitions- auch 
die Betriebskosten auf der Rechnung. Hinzu kommen Aufwen-
dungen für Software und Support der digitalen Steuerung und 
der Schnittstellen zum Bibliotheksmanagementsystem. Auf der 
Habenseite stehen neben der potentiellen Einsparung von Per-
sonalkosten insbesondere Mehrwerte wie die Beschleunigung 
von Services, die Entlastung von manuellen Tätigkeiten oder 
die Ausweitung von Servicezeiten durch automatisierten Be-
trieb. Aufgrund der Struktur des Öffentlichen Dienstes und der 
Tatsache, dass in vielen Bibliotheken Personal für neue Aufga-
ben benötigt wird, tritt eine effektive Einsparung von Personal-
kosten in der Regel selten oder nicht sofort ein. Letztendlich 
ist es also auch und vor allem eine politische Entscheidung, ob 
Unterhaltsträger durch Automation Mehrwerte schaffen wol-
len.  Eine Wirtschaftlichkeitsbetrachtung, die etwa einen kom-
pletten Logistikkreislauf mit allen Faktoren vergleichend ana-
lysiert, findet in der Regel nicht statt. 

Hin und wieder wird der Technikeinsatz als Mehrwert an 
sich erkannt. Im asiatischen und arabischen Raum etwa gehört 
es bei vielen Projekten der letzten Jahre zum erhofften Prestige, 
auch technisch auf dem neuesten Stand zu sein und entspre-
chende Automationslösungen zu realisieren.3 In Deutschland 
ist die TH Wildau mit ihrer Hochschulbibliothek eine Vorreite-
rin im Bereich des Technikeinsatzes. Dabei geht es allerdings 
weniger um das Prestige der Hochschule als Innovationsstand-
ort, sondern um anwendungsbezogene Projekte, für die sich die 
Bibliothek als Experimentierfeld eignet. Im Bereich der Öffent-
lichen Bibliotheken hat sich insbesondere die Stadtbibliothek 
Köln als experimentierfreudige Early Adopterin aufgestellt.

Die Wahl der Automationslösung kann vor allem bei Neu-
bauten wesentlich von der Architektur bestimmt sein. So 
etwa an der Humboldt-Universität zu Berlin. Schon seit 2003 
sind die fahrerlosen Transportsysteme »Hase« und »Igel« im 

Ein sogenanntes Automated storage and retrieval system (ASRS) in 
der Mansueto Library der University of Chicago. Fotos: Eigenbrodt
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Erwin-Schrödinger-Zentrum Teil der Bibliothekslogistik.4 Der 
Grund für deren Einführung lag darin, dass in dem Gebäude 
eine Buchkorbförderanlage nicht zu realisieren war. Im Ja-
cob-und-Wilhelm-Grimm-Zentrum wurde dagegen die erste 
Koppelung der an Selbstrückgabe-Terminals angeschlossenen 
Buchsortieranlage mit einer Buchkorbförderanlage in einer 
deutschen Wissenschaftlichen Bibliothek realisiert.5 Auch hier 
spielte die Architektur eine maßgebliche Rolle für die Syste-
mentscheidung, da die verfügbare Fläche begrenzt und die au-
tomatisierte Anlage die platzsparende Lösung war. Auch bei 
der hochverdichteten automatisierten Lagerung (siehe unten) 
spielt der Flächengewinn bzw. die Flächeneinsparung eine ge-
wichtige Rolle.

Wie man an den wenigen Beispielen schon sieht, wird Au-
tomation jenseits reiner Wirtschaftlichkeitsinteressen dort ge-
nutzt, wo ein Mehrwert erkannt bzw. der vorhandene Mehr-
wert ausreichend dargestellt wird. Insgesamt existieren aber 
für einige Systeme bisher zu wenige Anwendungsszenarien. 
Hersteller brauchen aber zur Freigabe der Entwicklungskosten 
die Aussicht auf ein entsprechendes Abnehmerpotential. Ver-
bunden mit dem in der Bibliotheksbranche verbreiteten abwar-
tenden und beobachtenden Verhalten gegenüber Neuentwick-
lungen ist dies ein wesentlicher Grund dafür, warum nicht alle 
auf dem Markt oder in der Entwicklung befindlichen Systeme 
auch genutzt werden. 

Neue Automationslösungen und exemplarische  

Einsatzgebiete 

Die folgende Auswahl ist kursorisch gehalten und insofern 
subjektiv, als dass nur Beispiele genannt sind, deren potenti-
elle Anwendung sich für mich als nachvollziehbar oder sogar 
zukunftsweisend erwiesen hat. Dies bedeutet natürlich nicht, 
dass nicht genannte Systeme oder Anwendungsgebiete nicht 
auch sinnvoll sein können. Auch stelle ich hier nur solche Sys-
teme vor, die in Deutschland noch keine oder keine weitere Ver-
breitung gefunden haben.

Magazin und Logistik

Wie bereits eingangs erwähnt sind Magazin und Logistik klas-
sische Anwendungsgebiete von Automation in Bibliotheken. 
Dies liegt zum einen daran, dass hier physische Arbeit verrich-
tet wird, die sich automatisieren lässt, zum anderen sind die 
Beschleunigung der Arbeitsvorgänge im Sinne einer schnelle-
ren Bereitstellung bestellter Medien, die Reduzierung der kör-
perlichen Arbeit und die Gewinnung zusätzlicher Fläche durch 
verdichtete Lagerung von Medien messbare und damit auch ar-
gumentativ gut vertretbare Mehrwerte.6

Im Ausland bereits gängig ist die hochverdichtete, automa-
tisierte Magazinierung von Bibliotheksgut. Ähnlich wie in An-
lagen aus der Industrie werden hier Medien zu mehreren in 
Kästen eingelagert, die wiederum in einem Hochregal stehen. 
Bei Ausnutzung der maximalen Höhe und Länge der einzelnen 

Reihen ist die Kapazität bezogen auf den Flächenverbrauch je 
nach System bis zu siebenmal höher, als bei einer klassischen 
Magazinierung.7 Nach einem ersten gescheiterten Anlauf in 
den 1970er-Jahren ging 1990 die erste Anlage in Betrieb, die 
direkt durch Bestellungen aus einem Online-Katalog gesteuert 
wurde.8 Spätestens seit in Büron die Kooperative Speicherbi-
bliothek Schweiz eröffnet hat, beschäftigt man sich auch im 
deutschsprachigen Raum intensiver mit dieser Lösung. Es wird 
schnell deutlich, dass neben der Flächeneinsparung durch die 
verdichtete Lagerung auch die Geschwindigkeit der Aushebung 
und die optimalen Lagerbedingungen, die ein solches Magazin 
bietet, für seinen Einsatz sprechen.9

Demgegenüber stehen hohe Anschaffungs- und Wartungs-
kosten, die durch niedrigere Errichtungskosten nur teilweise 
kompensiert werden. Von den in Deutschland erstellten Wirt-
schaftlichkeitsberechnungen sind bisher keine Zahlen öffent-
lich zugänglich. Man kann aber davon ausgehen, dass sich je 
nach individuellen Verhältnissen vor Ort eine solche Anlage im 
Neubau schon ab 500 000 Bänden auf 15 Jahre Betrieb gesehen 
rentiert. Dabei spielen neben den Personalkosten auch Einspa-
rungen beim Brandschutz und in der Klimatisierung eine Rolle. 
Kleinere Anlagen ähnlicher Funktion können aber auch andere 

Mehrwerte haben. So wurde an der Universität Brescia für ei-
nen Standort in einem ehemaligen Kloster eine automatisierte 
Speicherung und Bereitstellung verwendet, um den im Keller-
gewölbe verfügbaren Platz optimal auszunutzen und die Be-
reitstellung zu beschleunigen.

Eine andere Entwicklung ist die partielle Umstellung der 
Bestandsverwaltung von eindeutigen Buchstandorten auf cha-
otische Lagerhaltung. Intelligente Lagermanagementsysteme, 
wie sie derzeit schon in einigen dänischen Bibliotheken einge-
setzt werden, erlauben die Verfolgung jedes einzelnen Buches 
bis zu einem vom System festgelegten Standort. Anwendungs-
bereiche sind insbesondere in Bibliotheken zu suchen, die ei-
nen hohen Materialfluss zwischen Magazin und Leihstelle oder 

Ein RFID-Rückgaberegal in der Staats- und Universitätsbibliothek 
Hamburg Carl von Ossientzky.
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auch zwischen unterschiedlichen Standorten haben. Intelligen-
tes Lagermanagement beschleunigt einerseits Workfl ows, da 
die am häufi gsten gefragten Bücher immer am schnellsten er-
reichbar sind, andererseits erleichtert es das Auffi  nden von Me-
dien, die sich gerade zwischen zwei Stationen oder in der Be-
reitstellung befi nden. Eine solche automatisierten Verfolgung 
von Workfl ows wird von gängigen Bibliotheksmanagementsys-
temen nur unzureichend geboten. 

Ausleihe und Bestandspräsentation

Bei der Betrachtung bibliothekarischer Logistikkreisläufe gilt, 
dass die Wahl der Mittel dem Zweck entsprechen sollte und 
durch die Automation auch echte Mehrwerte entstehen.10 So 
bieten sich zum Beispiel insbesondere in kleinen Bibliothe-
ken oder an Standorten mit wenig Buchumsatz automatisierte 
Rückgaberegale anstelle von aufwändigeren Rückgabetermi-
nals mit Sortierung an. Diese Regale verwenden vertikal ge-
stellte RFID-Antennen, um Medien zu identifi zieren und in dem 
Moment zurückzubuchen, in dem sie erkannt werden. Sie bie-
ten sich insbesondere an, wenn keine Thekenbesetzung wäh-
rend der gesamten Öff nungszeiten zu gewährleisten ist. Aus 
Nutzersicht haben sie den Vorteil, dass sie in Bezug auf den 
Komfort dem klassischen »Book Drop« ähneln, wobei allerdings 
die Verbuchung schon zum Zeitpunkt der Rückgabe erfolgt.

Während für die (teil-)automatisierte Rückgabe meh-
rere Systeme verfügbar sind, ist es bei der Bereitstellung et-
was schwieriger. Inzwischen gängig sind Selbstbedienungs-
automaten, die eine Auswahl aus dem Bestand als sogenannte 
Mikro-Libraries außerhalb der Bibliothek, zum Beispiel an Ver-
kehrsknotenpunkten oder in Einkaufszentren, zugänglich ma-
chen.11 Die Anwendung solcher Systeme für die Bereitstellung 
bestellter bzw. vorgemerkter Literatur in größeren Bibliothe-
ken hat sich aber wegen Problemen aufgrund des hohen Bu-
chumsatzes und der Notwendigkeit manueller Zuführung nicht 
durchgesetzt. Theoretisch sind auch vollautomatische Bereit-
stellungssysteme denkbar, die automatisierte (Zwischen-)La-
gerung mit Rückgabe, Sortierung und Ausgabe verbinden. 
Diese sind allerdings aufgrund des Flächenbedarfs und der In-
vestitionskosten derzeit wirtschaftlich noch nicht darstellbar. 

In der Entwicklung wesentlich weiter sind Regalböden mit 
im Boden selbst eingelassenen RFID-Antennen, die ein Ausle-
sen und Lokalisieren der im Regal befi ndlichen Medien erlau-
ben. Als Weiterentwicklung der Technik, die auch zum Beispiel 
in den automatisierten Rückgaberegalen verwendet wird, sind 
sie wesentlich günstiger und erlauben theoretisch eine Anwen-
dung auch in größeren Freihandbeständen, die sich, verbunden 
mit einem intelligenten Lagermanagement, auf diese Weise als 
fl uide Bibliothek gestalten lassen.12

Auskunft und Information

Der Bereich, in dem Automation im physischen Raum der Bib-
liothek bisher am wenigsten vermutet wurde, ist sicherlich die 
Auskunft und Information. Dabei liegt es insbesondere im Be-
reich der Hinweisauskünfte und Leitsysteme nahe, auf soziale 
Roboter zurückzugreifen, die Nutzerinnen und Nutzer beglei-
ten und zu den gesuchten Orten leiten können, aber auch inner-
halb der Bibliothek für einfache Auskünfte ansprechbar sind, 
insbesondere in Randzeiten und am Wochenende. Neben eini-
gen experimentellen Einsätzen im Einzelhandel gibt es auch 
schon Bibliotheken, die diese Roboter testen. In der Stadtbi-
bliothek Köln ist dies seit 2016 Nao13, seit dem vergangenen 
Jahr befi ndet sich, betreut vom Studiengang Telematik der TH 
Wildau der Pepper-Roboter Wilma an der dortigen Bibliothek 
im Einsatz und ist schnell auch überregional bekannt gewor-
den (siehe hierzu den Beitrag in dieser Ausgabe Seite 120 ff .).

Fazit

Die exemplarische Auswahl von Automationssystemen und de-
ren Anwendung hier und auch in den folgenden Beiträgen die-
ser Ausgabe zeigt, dass der derzeit mögliche Automationsgrad 
tatsächlich noch nicht ausgeschöpft wird. Betrachtet man die 
Voraussetzungen für den Einsatz von Automation wird deut-
lich, dass neben rein wirtschaftlichen Faktoren immer auch 
potentielle Mehrwerte eine Rolle spielen, die es zu erkennen 
und darzustellen gilt. Dabei bewegen sich Bibliotheken in ei-
nem Spannungsfeld von wirtschaftlichen Zwängen, räumli-
cher Transformation und durch die Digitalisierung erzeugtem 
Veränderungsdruck.14 Deshalb liegen Mehrwerte einerseits in 
sehr konkreten, klassisch bibliothekarischen Bereichen, etwa 
der Arbeitserleichterung, der Beschleunigung von Dienstleis-
tungen oder der Erweiterung von Servicezeiten, andererseits 
aber auch in einer generellen Öff nung der Bibliothek als Ort 
der Entwicklung und des Einsatzes von technischen Innovatio-
nen. Dafür braucht es neben dem Mut zum Neuen auch die Ein-
sicht von Unterhaltsträgern, in die technische Weiterentwick-
lung der physischen Bibliothek zu investieren.
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Wie funktionieren die Roboter und was sind ihre Aufga-
ben. Zwei Video dazu gibt‘s in der BuB-App.
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